
Die Erforschung der scholastischen Sermones un ihre
Bedeutung für die Homiletik

Ein inweis auf die Bedeutung der scholastischen Sermones für die Theologie

Von Joh.BaptistSchneyer, Freıburg ı. Br.

Gute Predigten setzen neben anderen Qualitäten be1 eiınem Prediger
theologische Bildung VOTLaus CGute Predigten siınd gewifß keine theo-
logischen Traktate, aber S1e behandeln das yleiche Objekt, erfassen,
erklären, verkünden die gleichen Glaubenswahrheiten, bekunden, be-
gyründen, schärten die yleichen Sıttenlehren e1in. In jeder Predigt
spiegelt sıch dıe Theologie iıhrer eıt Das Silt besonders für die mıiıttel-
alterliche Predigt. Denn im Miıttelalter WAar dıe Predigt nach den
Bischöfen VOrLr allem den Lehrern der Theologie AN vertraut: Dıie
Magıster der Theologie CN regelmäßigen Predigten durch ıhr
AÄAmt verpflichtet Gewiß richtete siıch ıhre Predigttätigkeıit vorzügliıch

die Magıster und Studenten. Wır haben in den Handschriften
Zyklen VO  a Universitätspredigten vorliegen, der Unıiversität
Parıs tür dıe Jahre 230/51; 267/68, DA 1281/83, 1301/02,
der Unıiversität Oxtord tür die Jahre 290/93 Doch beschränkte sıch
die Predigt der Universitätslehrer keineswegs 1Ur auf die akademische
Jugend, s1e predigten auch auftf den damals jahrlıch abgehaltenen
Diözesansynoden, also VOL den Bischöfen un: dem Klerus, VOTLr Ordens-
kapıteln un -konventen, un auch VOTL dem olk Doch weıt übe  +
ıhre praktische Predigttätigkeit hınaus haben bedeutende theologische
Lehrer Predigtreihen als Muster und Beispiele angelegt. SO
haben DE Johannes Halgrinus de Abbatisvılla, Philipp der Kanzler,
Odo de Castro Radulphı (Chateauroux), Hugo de Caro, Bonaven-
tura u. Predigtsummen geschaften. Leider 1St 6S uns noch ıcht
gelungen, Üahnlich umtassende Predigtwerke Alberts Gr oder des

IThomas Aquın autzufinden oder ıhnen zuzueıgnen. Dıe
iıhrem Namen oft gedruckten Predigten gehören Albert Gr sıcher,

Glorieux, Repertoire des maitres theologıe de Parıs siecle,
(Parıs (dort weıtere Literatur); Kleinhans, Der Studiengang der

Professoren der Hl Schrift 1m un! 14. Jahrhundert: Bibl (1933) 381—399
Glorieux, Sermons universitaires parısıens de 267/68 RechThAncMed

(1949) A
Little - Er Pelster, Oxtord theology an theologians Ox{ford

155— 165
Vgl Fries, Die dem Namen des Albertus Magnus überlieferten

marıologischen Schriften: BeitrGPhThMA 37, (1954) 107/—116
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Thérfias W Aquın Ct miıt hoher Wahrscheinlichkeit ıcht Sıcher
schreiben können WIr diesen beıden Theologen 1Ur ein1ıge wenıge
Predigten 9 Wenn auch VO  5 anderen scholastıschen Magıstern keine
Predigtsummen oder geschlossene Zyklen vorliegen, haben sıie doch
stattlıche Reihen von Predigten hinterlassen, dıe Bände füllen
können. Wır denken da das Predigtgut des DPetrus Comestor,
des Wılhelm A A Auvergne, des Gulard 40N U, A

Neben dieser persönlıchen Verbindung von theologischem Lehr- un
Predigtamt ISt für die theologische Bedeutung der scholastischen
Predigt auch VO  e Belang. Miıt der thematischen
Predigt SeTzZie sıch in der Scholastık des 13 Jahrhunderts die Methode
der Hörsiäile durch, das Ertfassen un Auslegen der Heilıgen Schrift
nach ıhrem Literalsınn, ıhrer allegorıschen, tropologiıschen un ana-

yogischen Bedeutung, das verstandesmäßıige Durchdringen un: Auft-
gliedern der Glaubenswahrheıiten, das ebenso Begründen und
Entftalten der Sittenlehren. Mıt dieser Methode werden ann auch die
für die Hörsile geschlıffenen und 1n den Hörsälen gesammelten (5e-
danken iın dıe Predigt übernommen. Landgraf macht aut dıe
Bereicherung aufmerksam, die 1er die Theologie durch dıe Predigten
erfahren ann: „In diıesen Predigten werden ıcht NUur dıe allgemeın
anerkannten Dogmen vorgetragen, 65 wırd darın gegebenenfalls auch
mıi1t aller Unbefangenheıt den Schulmeinungen Raum zugestanden.“

So wırd die Erforschung der scholastischen Predigtliteratur en
meısten theologischen Diszıiplinen, aber auch der Philosophıie, der Ge-
schichte, insbesondere der Kulturgeschichte ZzZugute kommen. Das dür-
ten WIr heute schon, bevor noch dıie Massen der Texte sprechen
begonnen haben, WE der Schluß VOINl Einzelstücken un -werken
auf das ganze gewaltige Material der mittelalterlichen Predigtlitera-
ÜT gEesStatLeL 1St, feststellen.

Die Bedeutung der scholastischen Sermones tür die Homiletik

Vor allem wırd natürlich die ET dıe Früchte der Er-
forschung der scholastischen Sermones erntien. In der Lıterar- un
Gedankengeschichte der Predigt klatten bislang noch Zzwel große
Lücken Die Epochen des hohen un spaten Mittelalters un dıe des
Barockzeitalters sınd noch Jange iıcht hinreichend erforscht. Dıie

Vgl Grabmann, Dıe Werke des Thomas Aquın: BeitrGPhThM A D/ IA
(49513

JA Diese VO:  - mır 1m Julı 1963 bekundete Tatsache 1St iınzwischen für Albert den
Großen durch einen Sermonesfund, über den ıch bald Bericht erstatten werde,
überholt.

Landgraf, Einführung 1n die Geschichte der theologischen Literatur der
Frühscholastik (Regensburg
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bereıits geleistete Arbeit darf uns ber diese Tatsache icht hınweg-
täuschen. Wenn uns heute auch dıe meısten Namen un Werke der
miıttelalterlichen Prediger un die meıisten Nummern der 28
Predigthandschriften bekannt sınd 1St doch mıiıt der Erforschung
des Inhalts dieser schier erdrückenden Liıteratur un miıt der Edition
der Texte erst der Anfang gemacht. Was aber die Predigtliteratur
der Barockzeit angeht, mussen WIr teststellen, da{ß WIr heute noch
nıcht einmal alle Tıtel dieser Predigtwerke, also weder den Umfang
noch en Inhalt dieser gewaltigen Lıteraturgattung kennen Darum
dürfte N angebracht se1n, einmal eiınen Überblick ber das geben,
W as dıe Erforschung der scholastischen Sermonesliteratur der Homı-
letik sowohl für ıhre hıstorische Ww1e für ıhre systematische Darstel-
lung bieten hat.

Bedeutung für dıe Geschıchte der Predigt
Blicken WIr Zuerst aut die Geschıchte der scholastı-

Seit den bahnbrechenden Arbeıiten von OUr-
zaın eCOoY de la Marche 1 aureau 1 Pıtra 1
Langloıs 1 Glorjeux kennen WIr die meısten un bedeutendsten
Namen un VWerke, auch die Werke der tranzösıschen Pre-
diger. Dıese Forscher haben VOT allem Aaus den überaus reichen Quel-
len der französıschen Bıbliotheken un Handschriftensammlungen SC-
schöpft, aber auch Zuflüsse der anderen europäıschen Bibliotheken
beachtet un notliert. Ebenso grundlegende Arbeıit leisteten tür die
Geschichte der lateinıschen un deutschen Predigten 1im Miıttelalter

Den besten Autschlu{ß darüber geben olgende Arbeiten: tür die Sermones-
literatur 1n Frankreich: Bourgaın, La chaıre francaise X Ile siecle d’apres
les manuscrits (Parıs Lecoy de la Marche, La chaıre francaıse AA
äge specialement sıecle? (Parıs Haureau, Notices extraits
quelques manuscrits latıns de la Bibliotheque Nationale, vols (Parıs 90—1 893);
P. Glorieux, siehe Anm 2. Für die Sermonesliteratur 1n Deutschland: R. Cruel,
Geschichte der deutschen Predigt 1m Miıttelalter (Detmold > Linsenmayer,
Geschichte der Predigt 1n Deutschland Von Karl Gr. bıs zZzuU Ausgang des
14. Jahrhunderts (München Für die Sermonesliteratur 1n England

Owst, Prea ing in medieval England (Cambridge Liıterature an
pulpit 1n medieval England%* Oxford Little-Fr. Pelster, siehe Anm

Vgl Sıgner, Beiträge ZUr Bıbliographie der Renaissance- und Barockliteratur:
Literaturwissenschaftliches ahrbuch der Görres-Gesellschaft (1926) 145—161;

(1927) 136—150; Zur Forschungsgeschichte der katholischen Barockpredigt:
Kırche und Kanzel (1922) 235—248; Die Barockberedsamkeit, Prolegomena
ihrer Erforschung: Oskar Eberle, Barock ın der Schweiz (Einsiedeln 149— 164

Siıehe Anm
Siehe eb 11 Siehe eb  O

Pıtra, Analecta NOvıssıma specileg11 Solesmensis I1 (Parıs
Cn Langlois, 19 V1e France n äge de la fın du A S

miılieu du AXAIVe siecle, vols (Parıs 1924—1928).
Sıehe Anm. [ vgl dazu die wertvolle Ergaänzung VO':  - Doucet, Maitres

Francıiscains de Parıs: ArchFrancHiıst (1934) 531—564

1”
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Kehreıin 1 Wackernagel 1 Cruel 1 Linsenmayer 1

Schönbach L' Paulus e . Keppler un Gtrörer 2 Der
Geschichte der mittelalterlichen Predigt 1n England leisteten
Owst 2 Little - Er Pelster un Smalley dıe gleichen
wertvollen Dıenste.

Dıie Vorarbeıiten all dieser Forscher wurden inzwischen durch
vıele Einzeluntersuchungen erganzt un verbessert.
Dabei konnten ıcht wen1ge ANONYMC Predigtreihen un Einzelstücke
iıdentifiziert un ıhren Verfassern zugew1esen werden. Aus der Att-
liıchen Zahl der Prediger, deren Wirken un deren Werke durch Spe-
z1alarbeiten erschlossen wurden, können WIr 1er NUur dıe wichtigsten
hervorheben “ Bernhard V, Clairvaux A Maurıtius V Sully Z Ste-
phan Langton Z Petrus Poıitıiers ö Praeposıitinus ö Robert Gros-
seteste *, Philıpp der Kanzler ®® Wılhelm Vas Auvergne *, Odo WE

Chateauroux ö Gulard Wn A2A0N 3 Ranulphe d’Homblieres S Nıko-
Geschichte der katholischen Kanzelberedsamkeit der Deutschen, Bde (Re-

gensburg
Wackernagel, Altdeutsche Predigten un: Gebete (Basel

17 Siehe Anm
Siehe eb

19 chönbach, Altdeutsche Predigten, Bde. (Graz 1886—1888).
Paulus, Zur Geschichte der Predigt des ausgehenden Mittelalters (Maınz

21 A Keppler, Zur Passionspredigt des Mittelalters: Hist Jb (1882)
285—315, 161—1858; Zur Entwicklungsgeschichte der Predigtanlage;
ThQschr (1892) 52—120, 179— 212

O2 J. Gfrörer, Dıie deutsche Kanzel 1m Mittelalter: ThQschr 120 (1939) 206——337
23 Sıehe Anm Siehe Anm
25 Smalley, English Frıars and Antıquity 1n the early XIVch CENTUrY (Oxford

Eıne verlässige Orıientierung ber die Fortschritte der scholastıschen Sermones-
forschung bieten die Literaturberichte der Fachzeitschriften, der Schol 1926 ff.;
der RevScPhTh 1907 (n VOT allem ber das BullThAncM: annexe Au  d RechTh-
AncMed) 1932

B Janauschek, Xenı1a Bern. T (Wıen > Leclercq, Opera (Rom
(1m Erscheinen); Zusammenstellung der Hss Leclercgqg, Anal.O.Cıst

1953
Robson, Maurice de Sully and the medieval vernacular homily Oxford

1952
Powicke, Stephan Langton Oxford Schneyer, Eine Ser-

monesliste des Kardinals Stephan Langton: RechThAncMed (1962) 159—205
Moore, The works of Deter of Poitiers, master 1n theology and chan-

celor of Parıs (Notre Dame, Indiana, USA,
31l Lacombe, La V1e eSt les (RUVTITES de Prevostin e Saulchoir

Thomson, The writings of Robert Grosseteste, bishop of Lincoln (Cam-
bridge

33 Schneyer, Dıie Sittenkritik 1n den Predigten Philıpps des Kanzlers:
BeitrGPhThMA 39, (1963)

Valoıis, Guillaume d’Auvergne, eveque de Parıs (Parıs
Pıtra, Analecta nOovıssıma spicileg1l Solesmensıis 11 (1888) 188— 3423
Boeren, La vıe les C@UVTITeES de Guiard de Laon (La Haye

Noyon, L’oeuvre theologique Oratoire de Ranulphe d’Homblieres:
RevScRel (1914) 78—585
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laus Y Kues S Thomas Brinton 3 Petrus oger (Clemens VI.) 4
Jordan V Sachsen 4 Rıchard Fishacre + Wılhelm Peraldus 4 Jakob
\: Lausanne 4 eıster Eckhart + Johannes de Gemign1ano0 &'
Konrad Holtnicker 4 Bonaventura 4 Berthold V . Regensburg4 Ra1-
mundus Lullus ö

Auch an zusammenfassendenArbeiten, die uns eınen
UÜberblick ber das homiletische Wıiırken SanNnzZCI Schulen un Orden
bieten, tehlt CS ıcht. Vor allem mu{fß 1er der vorbildliıchen Arbeıt
gedacht werden, dıe die Dominikaner o Franzıskaner un Augu-
stiner ıhren Ordensbrüdern wıdmen.

Wiıchtige 1enste eısten der Sermonesforschung alle Studıen, dıe
sıch mıt der Korrektur alscher Verfasserangaben
sowohl in den Handschriften Ww1e ın den Katalogen un: Edıtionen
befassen. Dıiıese Arbeıt wiıird heute VvVvon allen Bearbeitern kritischer
Textausgaben un Sermonesverzeichnisse für deren Sektor selbstver-
ständlıch mitgeleıstet. Doch verdienen darüber hınaus besondere Be-

Koch, Untersuchung über Datıierung, Form, Sprache und Quellen Krıiut.
Verzeichnis samtl]. Predigten (Heidelberg > Cusanus-Texte (Heıdelberg)
1929

Dervlin, The sSermıonNs of Thomas Brınton, bishop of Rochester, vols,
Camden soclety 85, (1954)

40 Schmitz, Les SCErTIMNOMNS dıscours de Clement VI RevBen 41 (1929) 15 bıs
3 9 Mollat, L’oeuvre oratoıre de Clement \VAIE ArchHistDoctrLittMa (1928)
243— 7259

41 Th. Kaeppeli, Predigten Jordans VO  3 Sachsen: ArchFrPraed (1939) 111—314
Pelster, Das Leben und die Schriften des Oxtorder Dominikanerlehrers

Richard Fishacre: Z7KathTh (1930)
Dondaıine, Guillaume Peyraut, v1ie (PPUVICS. ArchFrPraed (1948)

162—236
Schneyer, Eıne Sermonesliste des Jacobus w Lausanne RechThAnc-

(1960) 67 265
45 Koch, Opera lat. (Stuttgart 1956 (ım Erscheinen).

Dondaine, La vVIie les CUVIECS de Jean de San Gimignano: ArchFrPraed 9
128—183

Franz, Drei deutsche Minoritenprediger Aaus dem und Jahrhundert
(Freiburg Gıirotto, Corrado dı Sassonı1a predicatore mariologo Flo-
CZ 1952

Opera (1901); Prolegomena (ed. Fleming).
49 Jakob, Die lateinıschen Reden des csel Berthold V, Regensburg (Regens-

burg 1880); Casutt, Die Handschriften mıiıt lateinıschen Predigten Bertholds V

Regensburg, Katalog (Freiburg, Schweiz,
50 Opera lat (Palma de Mallorca 1961—1963).
51 Meersseman, La predication dominiıcaıne dans les congregations marıales
Italie sıecle: ArchFrPraed 18 (1948) dil—=161
59 Zawart, The history of Franc:scan preaching and of Francıscan preachers
O FrancStuds (New ork Meıer, Nıkolaus Lakmann und dıe
Erfurter Predigttätigkeit die Mıtte des Jahrhunderts FrancStuds 25 (1938)
162=— 177

Zumkeller, Manuskrıipte VO:  e} Werken der utoren des Augustiner-Eremi-
ten-Ordens ın mitteleuropäischen Bibliotheken: Augustinıana 14 (1961) Z —86
261—319 478—532; (1962) DD WITFr| fortgesetzt).
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mühungen unsere Aufmerksamkeit. Schon aureau D hat darauf
aufmerksam gemacht, da{ß alle in der (nur handschriftlich vorliegen-den 55) umtassenden Predigtensammlung des Robert de Sorboni0
einem fr. Gerardus V, Reims zugeteilten Predigten dem Wılhelm
Maılly (Guilelmus de Malliaco) gehören. Auf dıe den Sermones-
edıtionen des Thomas Aquın durch Grabmann bzw des

Albert Gr. durch Frıes 51 VOrgCchOMMECN Purgierungsarbeit
wurde schon hingewıesen. Kaeppeli teilt 1U  $ mı1ıt Grund
die 1m Cod Escorial 1V.28 15371—_ 2527 dem Aquınaten ZUSEC-
eignete Sermonesreihe, dıe handschrıftlich weıt verbreıtet 1St un:
eiınen wichtigen Bestandteil aller Sermoneseditionen des Thomas
bıldet, dem Domuinikaner Aldobrandinus de Cavalcantıbus S Um
VO  - vielen Eiınzelkorrekturen schweigen, se1l NUur ein 1nwels SC-
TAattet auf die vorbildlichen Studien von Kaeppeli d der die im
Cod Kremsmünster 83 vorliegenden und Ort eiınem „Monoculus“
zugeteilten Sermones dem Johannes Quidort V, Parıs zuwelsen konnte,
und VO  3 Leclercq 6l der die Predigten des Nıkolaus v Clairvaux
Aaus dem Sermonescorpus des Bernhard gelöst hat Ebenso das
dürten WIr 1er vorgreitend mitteilen 1St der Augustiner Aegıdıius
Romanus als Verfasser für die Predigtenreihe des Cod Lilienfeld
ZUgunsten des Nıcolaus de Byard streichen, un 1n Cod Sıena

13 1St dıe für die Reihe geltend gemachte Urheberschaft des
Durandus de Porcıiano autf einzelne Stücke einzuschränken un Ja-
kobus w Lausanne als Autor der allermeisten Predigten nzusehen.

ber diese vordringlichen Weiterführungs- un Ergänzungsarbei-
ten hiınaus wırd die Geschichte der mittelalterlichen Predigt durch das
Aufzeigen un: Abgrenzen der e e  S C verschiedener
Prediger un Predigtsammlungen bereichert werden können. Wır
können 1er mangels eindringender Untersuchungen NUur andeuten,
W 4s uns bei der Sichtung un!: Zusammenstellung Sermones-
handschriften autfgefallen ISt. Wır werden also dıe zahlreichen
Abschriften bzw spateren rucke der Sermonesreihen der bedeuten-
den scholastischen Prediger 1er übergehen: s1e assen sıch einmal 1n
den Handschriftenlisten eines kommenden Repertoriums leicht über-
sehen. uch werden WIr 1er ıcht weıter hervorheben, dafß F der
hl Bonaventura VOT allem autf die Prediger und Predigtsammlungen

54 Haureau, otices extraıts de quelques manuscrits ILL, 280 784 291
315° odd Parıs, Nat. lat. 959 955 15 964 471 15 951 954

Siehe Anm
57 Siehe Anm

Briefliche Mitteilung VÖO] Dezember 1962
Kaeppeli, Praedicator monoculus, Sermons parısıens de la in du

siscle: ArchFrPraed (1957) 120167
Leclercg, Les collections de SCrTIMONS de Niıcolas de Clairvaux: RevBen

27.3:276
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(Collectiones fratrum) seines_ Ordens, se1l es durch dıe Übernahme
ganzer Sermonesgruppen, sel 6S durch verschıiedene Einzelstücke, einen
weıt reichenden un: lange andauernden Einflu{(ß ausübte. Wır wollen
unsere Aufmerksamkeit vielmehr folgenden Beobachtungen zuwenden:

Dıie reı Reihen Von Predigtskizzen (über die Sonntagsevangelien,
über die Sonntagsepisteln, ber die Sonntagsepisteln un -evangelien 31)
des Domuinikaners Wn wurden ıcht 1Ur häufig abge-
schrieben, ıcht 1Ur remden Namen ausgegeben *, sondern s1e
CWANNCNH, WenNnn WIr uns iıcht sehr täuschen, VOTL allem auf diıe Tan-
ziskanerpredigt einen weıt reichenden Einflufß.

Ebenso hat der Domuinikaner S ' M S durch
seine Predigten eıne 1988808 schwer übersehende Wırkung entfaltet Ö:
Seine Predigten sınd ıcht NUur mi1t remden Namen (Guillelmus de
Saccoviılla Ö: Aegıdıus Romanus 6! Durandus de Porcıano 68) VeOeTr-

quickt, s1e sınd auch AaNnONYM 1n vielfachen Bearbeitungen in dıe zahl-
reichen Predigtsammlungen des Mittelalters eingegangen un WUur-
den noch 1530 in Parıs gedruckt 6

AÄhnlıch bekunden verschiedene Bearbeitungen und Zusammen-
stellungen das noch ıcht bestimmende Eıinflußgebiet des Franzıs-
kaners Johannesv.Castello®.

Dıesen Spuren einmal nachzugehen scheint uns ıcht NUur für die
Erhellung des Wırkens der gENANNTEN Prediger wichtig, sondern auch
für den „Geschmack“ der damalıgen Prediger un Hörer autfschlußreich.

Daneben tallen der Sermonesforschung noch weıtere dankbare Auft-
vaben In einzelnen Handschriften SIn  d uns A  f>
stimmter Konvente und Orden überliefert. So enthalten die Codd.
Parıs, Nat. lat DL Genev. 1443 2787 u. a.Predig-
ten der Kongregatıion Von Vıktor 1ın Pariıs. Dıie odd Vat

61 Sıehe VOLT allem Cod Parıs, Nat. lat 15 946
So wırd uns z. B 1n Cod Brügge 291 eiıne Auswahlreihe seıner Predigtenals „Balıstarius“ angeboten, eine Kollektion, die sıch VOTLT allem in Osterrei:

(Graz Univ.Bıibl. 509; Klosterneuburg 345 853; Vorau 187; VWıen, Nat. 15 024;
VWıen, Schotten 179 96—180) nachweisen aßt.

Vgl die Handschriftenliste bei Schneyer, Eıne Sermonesliste des acobus
V, Lausanne RechThAncMed (1960) Diese Liste hat siıch inzwischen be-
trächtlich erweıtert.

Vgl Cod Toulouse 338 AA
Vgl Cod Lilienfeld
Vgl Cod Sıena

67 Gemeint sınd hier Zusammenstellungen VO:  - Musterpredigten tür die einzelnen
Onn- und Festtage des Kirchenjahres.

Sermones dominicales testivales pPer tOt1us Nnı circulum pPCI A atremir. Jacobum de Laosana(!) ord.fr.Praed. declarati, ımpress1ion1 mandatı PCr queCN-professorem ord.Mın.reg. observantıae
Vgl Cod Parıs, Nat. lat. L1OUV. ACQU. 366, der Reihe seın

Name gCeNANNT ISt, mıiıt den Codd Paris, Nat. lat. 15 960 15
Assısı 437 4/70; Clm 7963 812 8372 306 A,

961 473 303
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Burghes. 166 16/; éharleville 31; CIm 2598 bergen S

a In den odd Brüssel; Bibl Royale 21065—66 und
Charleville 110 lıegen Karthäuserpredigten vor. Im Cod
Parıs, Nat lat 3734 sınd Predigten der Va
5 gesammelt. Dıiese Handschriften bieten un1ls ıcht
1LLUr eine wıllkommene Erganzung der bereıits namentliıch bekannten
Sermonesautoren dıieser Schulen un Orden, s$1e eröftnen uns auch
einen verhältnısmaliıg eichten Zugang ZU Lehr- un Tradıtionsgut
dieser Gemeininschaften.

Nur einen vorläufigen UÜberblick können WIr ber die zahlreichen
Collectiones fratrum “ bieten. Es sınd bıs heute weder alle
Handschriften erfaßt och die ertaßten Handschriften in ıhrer Ab-
hängıigkeıt voneiınander bzw in iıhrer Verwandtschaft miteinander —

kannt. Wır können außer vielen bis
heute viergrößereGruppen aufführen:

Dıie wichtigste Colleetio fratrum, die eine de tempore- ‘ un
eine de sanctıs ‘°-Reihe umfaßt, liegt iın zahlreichen Abschriften
VOTI, da{ß WIr S1e 1er ıcht anführen können.

ıne ungeordnete, Sonntags- un Heılıgen- (Fest-)predig-
ten ohne erkennbares Ordnungsprinzıp aneinander fügende Samm-
lung, dıe folgende Handschriften mıiıt wechselndem Gemeın- un Son-
dergut miıteinander verbindet: Assısı 542; Carpentras Zl Erlangen,
Univ. Bibl 320 371 S Z Z Lınz, Stud Bibl 43/; Madrid, Nac 18 158;
Oxford, Bodl 4: Vat. lat 1266

Darunter mussen WIr a) Sammlungen VO  3 Franziskanerpredigten, b 1m Fran-
ziskanerorden angelegte Kollektionen, die auch Predigten anderer, dem Orden nıcht
zugehöriger utoren aufgenommen haben, C) Sammlungen, die außerhalb des
Franziskanerordens entstanden sind, ber vorzüglich Franziskanerpredigten über-
LOINMEN aben, verstehen.

af 1 Wır führen 1er eine Reihe 1n alphabetischer Folge der Bibliotheken
Assısı 462; Bamberg theol 173 (eine collectio, die mi1t Parıs, Nat lat 958

Vorau 383 zusammenhängt); Barcelona, Rıpoll S 226 Brüssel, Bibl
Royale 1/1142; Cambridge, John 1 Graz Univ.Bibl. 176 15/%8; Madrıd,
Nac 134 133ra— 181vb; Parıs, Nat lat 510 212ra—303vb; Rom, A4Ssanat.
120 (= Oxford, Bodl Liıturg. 161 1v—109V); Toledo, Cat Ol 5—22; Vat. lat.
123 (eine deutsche Sammlung!) 11 515 Vorau 406

72 Wır veben dıe ersten Inıtiıen nach Clm 7932
NCa ad: Om1nus judex nOSiIer (1s > Filıii De1 dıgnıtas: Omi1nus judex
NOSTteEr; 1PS1US advenientis humilitas ISt1 verissımae socletatı dıgnetur conjungere
nca adv Abiciamus tenebrarum (Rom In verbis ist1s hortatur
NOS (apostolus) ad duo, ad malı remotionem, ibi Abıicıamus hortatur apostolus

duplicem artem Justitiae sutficıenter CONSTUC,

Omnıs, quı audıt verba iIneca (Matth 7/,24) In verbo proposito trı1a POSSUNL
DE ersten Inıtiıen lauten nach Cod Parıs, Nat lat 958 ndr.

speclalıter attendiı 1n honorem beatı Andreae apostoli. Primum est vıtae e1IUs
anctae INcept10 Omnıs, quı audıt
Nicol Dıispersıit dedıt pauperibus (Ps In verbo 1StO commendatur beatus
Niıicolaus duo prımo misericordia intuıtu proximiı hac satıetate 105
reticere dignetur
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ıne sıch wıieder ın Sonntags- un Heiligenpredigten gyliedernde
un: Aazu eine (ın dıe Sonntagspredigten eingefügte) Quadragesimal-
reihe umtassende Sammlung, der folgende Handschriften (wiederum
mıt wechselndem Gemeilin- un!: Sondergut) zugehören: Assısı 432;
Colmar 288 IL: Graz, Univ. Bibl 502; Klosterneuburg 417 8590; CIm
9586; Flori1an 353 (dort einem Albertinus Veronensıs zugeschrie-
ben); Paul pCrg 64; Vat. lat. 6005 524 112 =1189) (1im Katalog
die Inıtıenangaben); Vat Ottob 268

ıne in Sonntags- un Heıligenpredigten gegliederte Sammlung,
die in einzelnen Handschriften mıiıt anderen Sermonesreıihen
überliefert 1St. Folgende Handschriften lassen sıch ıhr zuordnen: har-
eviılle D Clm 14 832; Neapel, Naz J5a 20 111 5  9 Parıs,
Nat lat 18 195° Vat lat. 1261 (im Katalog die Inıtienangaben); Vat
Borghes.

Bıs alle diese Sammlungen einmal nach ıhrem rsprung, iıhrer Ver-
wandtschaft, iıhrem Einflußbereich erkannt sınd, wırd noch viel Arbeit
geleistet werden mussen. An Hand der Inıtıen- un Handschriften-
lısten aßt sich heute NUr feststellen: Das hohe Ansehen un die
Strahlungskraft dieser Sammlungen, die AaUuUsSs en zahlreichen Ab-
schriften erhellt: ıhr Gedanken- un Verkündigungsgut wurde damals
weıt über den Franzıskanerorden hınaus geschätzt. Der rcSC Eıter
des Franzıskanerordens in der Aufnahme un 1m Austausch homıile-
tischen Gedankengutes. Za fragen bleibt, ob dıese Sammlungen
nıcht wenıge selbständige Leistungen einzelner Prediger unterbanden,
dem Schema, dem gedanklichen und tormellen Gleichlauf Vorschub
leisteten un damıt eiınem gesunden Fortschritt zuwiıder

Übrigens entfalteten von den oben geNANNTLEN
e ıd die des Lehrjahres 1267/68 in Parıs (Cod Parıs, Nat

lat 10 698) eıne Zewlsse Breitenwirkung, die von verschiedenen Hand-
schriften bezeugt wiırd. Dıe verschiedenen Jahrgänge der Parıser
Universitätspredigten bieten der Sermonesforschung nıcht NUur das
Verkündigungsgut vieler zumeıst namentlıch angeführter Magıster
Aaus dem Welt- un: Ordensklerus A s1e können vielleicht auch, da
S1e einen Zeitraum von Jahren umSPanNnCcNH, formelle un gedank-
liche Entwicklungen be1 der Predigt aufzeigen.

Be1i der Fülle von Aufgaben, die uns die Sermonesforschung stellt,
verdient noch die eiınen besonderen 1n weIls. In
einzelnen Handschriften sınd uns dıe Predigten des

odd. Turın, Univ. VE 1 Brüssel, Bibl Royale AA} S61; Ox{ford, Bodl
Ashmole U Oxford, Merton 297 Worcester, ath D3 Bordeaux 305:; Clm
26 941

75 Sıehe
16 odd Rom, Angel 150 151 Venedig, Marc. IIL



Joh Baptist Schneyer
V, überlietert. Dıiıe meılsten sınd mi1t SENAUCH Rubri-

ken ausgestattet, da{fß WIr wIıssen, bei welchen Gelegenheıiten sıe gC-
halten wurden. Viele gelten den Sonn- un Festtagen des Kırchen-
Jahres. Wiederholt tretfen aber auch die Predigten dıe Stelle on

Staatsreden bzw werden dıe Staatsreden Predigten. Da 65 sıch
Predigten handelt, bezeugen ıcht ULr dıe Handschriften, die S1€

als Sermones überliefern, sondern auch das biblische Predigtthema
tür bestimmte Sonntage un Feste des Kirchenjahres und, sSOWeIılt WIr
s1ie AUusS den nıtıen erkennen können, dıe Gedanken un der Stil Wır
ussen da fragen: Übertrug die kıirchliche Salbung un: Weıihe dem
Herrscher besondere homuiletische Aufgaben un Vorrechte? Da{(ß das
Predigtwirken dieses Königs von der Kırche anerkannt wurde, be-
ZCUSCH seine Predigten VOLr dem apst, VOT Bıschöfen und dem Klerus.
Hat NUr dieser Könıig se1n homuiletisches Privileg wahrgenommen oder
sınd uns auch andere Könige un Herrscher als Prediger bezeugt?
Jedenfalls wırd durch das Auftreten Roberts “ Neapel das Kapıtel
der Laıien- bzw der Herrscherpredigt 1im Mittelalter eıne Erganzung
ertahren mussen.

Für die Geschichte der Predigt bieten auch ausführlichere Ru-
b einzelner Handschriften wichtige Anhaltspunkte. Am Wert
dieser 1MmM Verhältnis ZUur Masse der scholastıschen Sermonesliteratur
außerst spärlıch überlieferten Randnotizen annn INan den Verlust
‚9 den der Austall ausführlicherer Rubriken in den meısten
Handschriften verursacht. ank der uns übermittelten Rubriken
können WIr z B viele Parıser Universitätspredigten auf den Tag
un! einzelne auf die Stunde testlegen, können die Kırchen un
Kapellen angeben, 1in denen s1e gehalten wurden, werden WIr in den
Zuhörerkreis eingeführt und mIit einzelnen Landes- un Kiırchen-
fürsten, Ordensvorstehern und Magıstern bekannt gemacht. Sıe klä-
en uns wiederholt auch darüber auf, ob die Predigten in der ate1ln1ı-
schen Schulsprache, also VOTLT Klerikern un Studenten, oder in der
Landessprache VOTLr dem olk gehalten wurden. Beziehen sıch W1C
Z . ın der Handschrift Arras 354 die Rubriken auf den glei-
chen Prediger, den Bischof Gerhard V, Dainvılle, 2nnn können WIr
das homuiletische Wirken eiınes Predigers ziemlich verfolgen
Andere Rubriken machen uns mit besonderen ırchlichen Anlässen
(Papstaudienzen, Konzilıen, Synoden, Ordenskapiteln, mi1t der Er-
NCNNUNGS un: Weihe eines Kiırchenfürsten, dem Empfang eınes 1
gaten, Ordensgenerals UuSW.) oder MILt nationalen Glücks- oder Irauer-

bekannt. Doch die meısten Handschriften beschränken sıch auf

Vgl Schneyer, Das homiletische Wirken des Bischofs Gerhard Daın-
vılle nach den Rubriken des Cod Arras 254 Schol 37 (1962) 2 A

10
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die Angabe der Sonntage un: Heılıgenfeste, denen dıe Predigten -
gedacht3 Ja eine Masse Von Handschriften überliefert die Pre-
dıgten ohne jede Rubrik.

Bedeutung für den Aufbau der Homiletik
Ebenso wichtige Beiträge W1e ZUuUr Predigtgeschichte 1efern die scho-

lastıschen Sermones auch für den systematischen eıl der Homuiletik.
Wır sehen zunächst, dafß durch die Prediger der Hochscholastıik das
Wirkungsfeld der Predigt in seinem SAaNZCN Umfang erschlossen wırd.

a) DıesystematischeErschließung der verschie-
denen Stoffgebiete

Sıe halten noch der VO  3 den Vatern überkommenen Praxıs
test, C  C ın den Dıienst der Verkündigung

stellen. Dıe Auslegung des Hohenliedes durch den Bernhard N

Clairvaux iın der Frühscholastik, dıe Exposıitiones Psalterium
des Johannes Halgrinus de Abbatisviılla (sıe wurden noch in einem
ruck des 18 Jahrhunderts dem Antonius V Padua zugee1gnet)
un Philipps des Kanzlers, die Exposıtio in Hexaemeron des ona-

sınd NUr einzelne Beispiele dafür Auch Aaus Hand-
schrıften lassen sich Belege dafür erbringen, da{fß von den Predigerndıe Schriften des Alten und des Neuen Testamentes systematisch in
den Dıiıenst der Predigt gestellt wurden W

Im Unterschied den Bemühungen der Vater un der Früh-
scholastiıker, die uns NUur „ausgewählte“ Sonntags- un Heıliıgen-
predigten überliefern WIr sehen 1er VO  e} den Jahreszyklen der
Homiuliarien aAb werden jetzt die Meßtexte aller onn-
und Festtage des Kırchenjahres planmäfßig nach Pre-
digtthemen abgesucht. So ylıedert sıch die Gruppe der de tempOre

Sonntags-) -Predigten a) ın Predigten ber die Sonntagsevange-
lıen, über die Sonntagsepisteln, C) ber den Introitus (Z Jakobus
n Vıtry), vereinzelt auch ber andere Meftexte (Graduale, fter-
torı1um, Commun10). Be1 manchen Predigern werden die Themen der
Sonntagsepisteln un -evangelıen gleich nacheinander behandelt,
daß jeder Sonntag mindestens mi1t ZWel, manchmal auch mi1ıt mehreren
Predigten ausgestattet wiırd, WEeNnN eben der Epistel bzw. dem Van-
gelıum mehrere Themen iTNOMMeEN werden. Eıne ühnliche Häufung
von Predigten tür dıe einzelnen Sonntage entsteht, WENN manche
Prediger (Zz Johannes Halgrinus \VaA Abbatisvilla) das gleiche Thema

50 wırd 1n Cod Neapel, Naz das Lukasevangelıum, 1mM Cod
Barcelona, Rıpoll 213 werden Job, ÖOsee, Joel, Matthäus, der akobus- und der
un Petrusbrief behandelrt.

11



Joh Baptist Schneyer
ZzZuerst ach seinem Literalsınn und ann nach seiner allegorisch-mo-
ralıschen Deutung behandeln.

Ebenso vollständıge Predigtreihen hat IMNan für
zusammengestellt. Natürliıch erfahren diese

Reihen Je nach den Epochen (Früh-, Hoch-, Spätscholastik), Je nach
den Ländern, Stidten und Orden, in denen s1e entstehen, manniıgfache
Abwandlungen ZUgUNSTIEN der Landes- (Z Ursula, Elisabeth in
Deutschland, Edmund iın England) un Stadtpatrone @ Genovefa
in Parıs), ZUgUNStEN der Ordensstifter (Z translatıio Domauinıicı, ran-
CISCH) und Ordensheiligen Z Petrus MAartyr, Antonıus COMN-

fess.), ZUgunsten Feste (Fronleichnam), da{ß mMan be] den
est- und Heiligenpredigten AUuUS diesen Zusätzen autf dıe Entstehungs--
Zzelit un: den Entstehungsort einer Reihe schließen Z Wenn auch idie Predigtthemen den Heıilıgentesten zumeıst AZUS dem Offizıum
gelöst sınd, bemerken WIr doch gerade bei den Heiligenpredigten
eine durch dıe allegorische Schriftdeutung ZW ar verständliche, aber
doch recht ausschweifende un: iın Einzeltällen den Geschmack
verletzende Freiheit 1n der Themenwahl, dıe alle Bücher der Heıilıgen
Schrift durchsucht, Unl Gottes Vorsehung un der Patriarchen oder
Propheten Hellsicht auf ein Heiligenleben auszurichten W

Wıe weıt dıe Predigtfürsorge 1ın der Hochscholastik geht, erkennt
INa  =) den AUS dem Commune Sanctorum zusammengestellten,
eigenen Reihen VO  e Heilıgenpredigten. Man hat da, der Anlage des
Missale und Brevıers folgend, auch für die Heiligenfeste, die eın
Proprium haben, eigene Predigten ausgearbeitet un S$1e Z Reıihe des

zusammengestellt. Dıiıese Reihe reicht
gewöhnlich VO  a} den Aposteln un Evangelısten (manchmal auch
schon VON den Patrıarchen un Propheten) ber die Martyrer, Be-
kenner, Jungfrauen, Frauen bıs den nıcht niher bezeichneten oder
bekannten Heılıgen (Sermones de alıquo sancto). Sıe sıeht Predigten
autf einen un mehrere Apostel bzw Martyrer, Bekenner und Jung-
frauen VOT, un da jeweıils mehrere Predigten. Natürlich wurden
solche Commune-Predigten auch für Heılıge miıt eigenen Offizıen
verwendet nd umgekehrt. SO werden z. B Apostelpredigten Aaus

dem Commune für die Apostel DPetrus un Paulus gewählt bzw eine
Peter-und-Paulspredigt iın eıne Commune-Predigt de duobus aDO-
stolis abgewandelt, da{fß WIr ın manchen Handschritten die gleiche
Predigt 1er 1im Proprium, Ort 1m Commune sanctorum antreften S

79 dazu dıe wiederholt behandelten Themen: „Benjamın lupus rapaxX” (Gen.
>  > Fest Paulı: Bekehrung; „Leo rugiet“ (Os Fest des hl Markus:;
„Pellem Pro pelle“ Job 2,4) Fest des hl. Bartholomäus:;: „Mugıet bos Job 6,5)

Fest des Lukas, Ü noch drastischere un derbere SIN
Sıehe 1m Commune SAaANcCcCLIOorum des Cod Parıs, Nat lat. 954
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Eng miıt dem Commune Sanctorum sınd in den meısten Hand-
schriften diıe Gelegenheitspredigten verbunden. Die Com-
mune-Reıhe schließt meıst bereıits mıiıt den Kırchweihpredigten. och
weıten sıch dıe Gelegenheitspredigten hne außere Trennung VO  3

den Heiligenpredigten eigenen Reihen Aaus,. Sıe reichen gewöhn-
ıch VO  3 den Kiırchweihpredigten (zusammen miıt den Predigten auf
die Altarkonsekration un: anläfßlich ırchlicher Benediktionen: Fried-
hof-, Brunnenweıihe) ber dıe Synodalpredigten (zusammen mMI1t den
Predigten ad praelatos, ad sacerdotes, ad clerum) ber die Predigten
bei Priälatenwahlen un: Bischofsweihen, be] Priesterweihen un
Primizfeıiern, be1 Jungfrauenweıihen, be1 Kloster- un Pfarrei-Vis1i-
tatıonen (zusammen miıt den Predigten ad rel1g10sos bzw. relıg10sas)
bıs den Predigten 1ın Omn1 necessıtate, also den Prozessions- un
Rogationspredigten be1 den oft wıederkehrenden Fährnissen der
Jahreszeıten (Dürre- un Hıtzeperioden, egen- un UÜberschwem-
mungsgefahren), be1 Seuchen un Massensterben, be1 allgemeiınen
natıonalen der kıirchlichen Irauer- oder Freudentagen.

Nıcht häufıg w 1e die bısher gENANNTEN Reıihen sınd 1n den
Sermoneshandschriften der Hochscholastik die
reihen MS MSI Sıe werden erst 1m 14 un 15 Jahrhundert
sıcheren Bestandteilen der Predigtwerke. Dıie Quadragesimalreihen
bieten melst Predigten für jeden Tag der Fastenzeıt (oft Eın-
schluß der Osteroktav), manche Reıihen auch iın der doppelten Aus-
{ührung Je eiıner Epistel- un Evangelienpredigt. Andere Reihen
wıeder sehen NUr für bestimmte Ferjaltage der Fastenzeıt (meıst für
den Mittwoch, Freıtag un Samstag) Predigten VOVNT. In den Hand-
schriften werden die Fastenpredigten teils be1 den de tempore-Predig-
ten eingefügt, teils werden s1e als selbständige Reihen behandelt und
nach den Sonntags- oder Heiligenpredigten aufgeführt. In den
Predigtwerken, die keıine Fastenpredigten vorsehen, werden jedoch
der Aschermittwoch un die Passionsteier der Karwoche, meıst von
der CCeNA Domuinı1ı bıs ZUrFrF Ostervıgıl, mMi1t mehreren Predigten aUuS$s-

gestattet.
Dıie bisher genannten Reıhen schlıefßen sıch teils mıit, teıls ohne

Quadragesimalreihe den ogroßen S des
Miıttelalters IMNMECN, VO  e denen die der Franzıskaner Konrad
Holtnicker, Guibert V. Tournaıl, Bertrandus de TIurre un der
Dominikaner Wılhelm V Mauılly, Wılhelm Peraldus, Jacobus CN

Voragıne, Gu1do V, Evreux, Nıcolaus Goranus die weıteste Verbreıi-
tung tanden.
dıe Predigt des_ prert de Sorbonio aut

des Kanzlers ZU Fest des hl Michael
Bekenner Marturinus:; bid

‚OmMmune vırgınum die Predigt Phıilıi
bzw. der hll Engel (Parıs, Nat. lat. 3280 143vb)
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Joh Baptist Schneyer
Unter den Heıilıgenpredigten nehmen die

k rı 5 eiıne besondere Stellung ein. In der Hochschola-
stik wurden 1mM allgemeıinen J1er Marıienteste tejerlich begangen: die
Feste der Reinigung, der Verkündigung, der Hımmelfahrt un der
Geburt der Gottesmutter. Eınige Prediger gedenken auch der Un-
befleckten Empfängnis arıens 1in eıgenen Predigten. Über dıe
Marienteste hinaus bezeugt sıch Vor allem 1n der Advents- un! Weıiıh--
nachtszeıt (von den adventlichen Quatembertagen bıs zZzu Sonntag
ach Epiphanıe) die Marıenverehrung der Prediger. Die Marienteste
werden iın den meısten Predigtreihen durch eiıne Häufung der Predig-
ten betont, deren Themen melst Aaus den Festoffizien, doch auch AaUuUus

den Verheißungen, persönlichen un: sachlichen Vorbildern des Alten
un Visiıonen (Apokalypse) des Neuen Bundes gewählt werden. In
der bereits erwähnten Predigtsammlung des Robert de Sorboni0 S
die die Sermones hervorragender scholastischer Lehrer des Wilhelm

Auvergne, Odo W Chateauroux, Philıpp Kanzlers, Guiard v

A0N U, a.) umfaßt, sınd die Marıenpredigten, VOr allem est der
Himmelfahrt, zahlreıch, da{fß sıch Aaus dieser Sammlung ohl eine
Marıologie der hochscholastischen Predigt erheben aßt Da versteht
Man, da{ß bereits Prediger der Hochscholastik die Marienpredigten
einer eigenen Reıihe erweiterten un als Marıale dem Corpus der
anderen Predigtreihen anfügten. So schuf Konrad Holtnicker se1n
„Speculum Marıae“, das lange eıt dem hl. Bonaventura unterschoben
wurde. Ebenso lJegten Konrad M'n Brundelsheim (SOccus?) un: Jakob
v. Voragıne eıgene marianiısche Predigtwerke an. In der Spätscholastık
wurden schon durch dıie zunehmenden Marienfeste dıie marıanıschen
Predigten, seı CS im Verband der Heiligenpredigten, zu ımmer umfang-
reicheren Reihen, se1l es als Sondergruppe, ımmer stattlıcheren
Bänden. Johannes Gerson, Antonın V, Florenz, Diıonys Karthäuser
s Z VE übernahmen das VO  3 der Hochscholastik empfangene Erbe

Zu eiıgenen Reihen erweıterten sıch be1i einzelnen Predigern Z
be] Bertrandus de Turre) auch dıe (>  e (Sermones
de mortu1s). Wurde schon iın manchen de sanctis-Reihen der Aller-
seelentag durch eiıne Häufung der Predigten betont, werden darüber
hinaus ın manche Commune-Reihen eıgene Sermones de moOrtuls ein-
gyeschoben. Sıe siınd meılst als Grabansprachen entworten un: verschie-
denen Irauertällen (Tod eiınes Priesters, des Vaters, der Mutter, eines
Kındes USW.) angepaßt. Daraus entstehen annn eigene Reihen, die iın
übertriebener Ausweıtung die verschıedensten Personen und Todes-
ursachen berücksichtigen.

81 Vgl Anm
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ıne letzte Predigtreihe hat dıe Hochscholastik durch einzelne
Prediger dem Corpus eingefügt, dıe
Ü€ (DSermones ad omnes | STAtus [dıversos]). Begonnen WAar s1e
bereits durch die beı den Gelegenheitspredigten erwähnten Sermones
ad praelatos, ad clerum, ad rel1g10s0s UuUSW., einer eigenen Reıihe
wurde s1e dadurch, dafß INan sıch alle Stäiände der damalıgen Gesell-
schaft mIiıt eigenen Predigten wandte. Natürlich sınd diıese Kollek-
tionen NUr als lıterarısche Muster, derer Man sıch in bestimmten Fällen
bedienen konnte, ausgearbeitet worden. Wenn diese Predigten also
1Ur gelegentlich un abschnittsweise in die Praxıs übernommen WUrLr-

den, regten s1i1e doch die Prediger homıiletischer Betreuung be-
stiımmter Stinde und Standesgruppen d die sıch in den Anwendungen
und Beispielen der gewohnten ONNnN- un Festtagspredigten auslöste.
Da uns die Standespredigten der Scholastik einen wertvollen Einblick
ın die Aufgliederung der damalıgen Gesellschaf} geben und kultur-
geschichtlıche Bedeutung beanspruchen dürfen, scheint uns eın Aufri{(ß
dieser Predigtreihe 1er angebracht. Wır legen ıhm dıe handschriftlich
ziemlıch weıt verbreiteten un 1511 in Lyon gedruckten Sermones ad

STAatfus des Guilbert V, Tournaı, der übrigens auch jer w1e in
vielen seiner anderen Predigten die Anlage un Gedanken des Jacobus
A Viıtry ausgebeutet hat S zugrunde. Als Franzıskaner beginnt
diese Reihe mıiıt Predigten den Ordensklerus, dıe alsbald auch en
Weltklerus miteinbeziehen: In capıtulis tratrum den einzelnen
Zuhörerkreisen sınd jeweıls —9 Predigten gewıdmet ad contfem-
platıvos E: solitarıos, ad theologos et praedicatores, ad CANON1COS
saeculares, ad monachos nıgros (Benediktiner), ad monachos or1SEOS
(Zisterzienser). Unter den Laıen denkt sıch folgende Audıiıtorien:
ad Judices et advocatos, ad servıentes et hospitalinos, ad et
afflictos, ad leprosos et abjectos, ad CruCc1s1gnatos et crucisignandos
(Kreuzfahrer), ad peregr1nos, ad conJugatos(as), ad viduas, ad VIr-
vines puellas, d moni1ales et religi0sas, ad SCI VOS et ancıllas, ad
adolescentes et PUuCTOS, ad COS, qu1 docent in scolıs parvulos, ad
processiones, ad fratres mendiıcantes. Diese Gruppen wechseln und
verschieben sıch natürlich in den verschiedenen Reihen der Standes-
predigten S

Den Standespredigten des Guibert v Tournaı schließen sıch
bereits Predigten ber dıe sieben Sakramente, die Zehn Gebote, ber
die ewıgen Straten und Freuden lauter Themen, dıe das Spät-

Über die Einstellung des mittelalterlichen Menschen ZU geistigen Eigentumvgl riselle, Le plagıat de la predicatiıon ancıenne (Lille (extrait de la
Revue de Lille, Sept.—Oct.

Vergleichsweise waren hier die Reihen des acobus W Vitry und des Hum-
bertus de Omanıs eachten
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Joh. Baptıst Schneyer
miıttelalter 1in seiınen Moralpredigten ber die Gebote, ber die 'TIu-
genden und Laster, ber die Gnaden un Sakramente, VOL allem aber
in seiınen BufSs- un Passionspredigten noch weıter ausbaute un damıt
der Predigt weıtere IThemen- un Gedankenkreise erschlofß.

Das Erfassen und Ausgestalten der thema-
tıschen Predigtform

Miıt dieser imponl1erenden Leistung, die Predigt 1n alle wichtigen
Themenkreise einzuführen, hat das hohe Mittelalter eine weıtere,
aum geringere homuiletische Gro{fißtat verbunden. Es hat der Predigt
Wenn auch ıcht eıne NCUC, doch die orm gegeben, die sıch ber
die Jahrhunderte hın bıs autf unsere eıt bewahrt hat Von den bei-
den wichtigsten Predigtformen, der Homiulıe und der thematischen
Predigt, hat sıch das hohe Mittelalter z

Z angeeıgnet un ıhr dıe gzültige, bleibende orm gegeben. Wır
wı1ssen bereıits, da{ß das Predigtamt CN mıt dem Lehramt der hohen
Schulen verbunden WAar, So verstehen WIr, da die Untersuchungs-
und Lehrmethoden der Bibelkommentare un der theologischen
Quaestionen auch die orm un den Aufbau der scholastischen Pre-
digt mıtgeprägt haben Genau WwW1e dıie Anlage der Quaestio erfolgt
auch die Durchführung des Sermo nach bestimmten Regeln. Sıe siınd
A eigenen Predigtanleitungen zusammengefaft. Diese „artes pPrac-
dıicandı“ bılden 1m Mittelalter zahlreich sind S1e eiıne
eigene Lıteraturgattung S: Das VO Onaventura entwortene Dıis-
positionsschema hebt UZ un pragnant die wichtigsten Teıile dieser
homiletischen Lehrbücher hervor: 95 hoc autem, quod S1t DOTtENS
OFrator, NEeb6sse GSt; habeat exordıum, ad captandam benevolen-
t1am, NO  e nım1s prolixum, NO  ; obscurum, 1O  o} eXquı1sıtum, quod
habeat narrationem, factum harret; pOStea ut negotium dıstinguat,
St CANVGart multitudinem partıum. Postea partem SU amı confıiırmet DCI
rationes, POSTCA adversarıum confutet et ratıones e1us ostendat fr1-
volas, pOSteAa concludat. Item NECCSSC eSt, habeat inventionem, dıs
positionem, elocutionem, memor1am et pronuntiatiıonem.

Siehe unsere Ausführungen autf
85 Co  A  — 1n Hexaem. 21—25, Opp V, DD siehe auch I  9 Gewiß 1St

dieses Kanz kurz gefalßte Einteilungsschema der Rhetorik entlehnt und der Rhetorik
zugedacht (orator!). Doch scheint CS, dafß, mehr als bisher hervorgehoben wurde,
diese grundlegende Gliederung VOIL der scholastischen Predigt übernommen wurde.
Das beweiısen nıcht 1LLUTX die Kapitelüberschriften bzw -abschnitte) des systemat1-
schen Teils 1n Ih Charlands „AÄrtes praedicandı“ (Parıs—Ottawa 1936), dıe bıs
aut die Ort ehlende, ber VO  3 den Predigern oft gyeübte „confutatio“ miıt Bona-

Schema übereinstimmen, das zeıgt nıcht 1Ur die in der Bonaventura-Aus-
gyabe I S folgende, allerdings nıcht vollständige „dAIS praedıcandı“, die dıe
wichtigsten Teiıle des obıgen Schemas ausführt: invent10o thematis, distinctio, COIl-
firmatıo (dort bei der dilatatio behandelt!), sondern auch viele voll ausgCcal-
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Gehen WIr auf einzelne Teıle UTZ ein! Dıie allermeısten Predigten
beginnen mI1t dem > einem der mehreren zusammenhängen-
den Schriftversen, die gewöOhnlıch dem Evangelıum- der Episteltext
des betreftenden OnNnN- der Festtages tinNnommMmeEn sind. Das Thema
1Sst das Leiıtwort der Predigt, dessen Grundgedanke(n) iın der Predigt
ausgeführt wırd (werden). Dıiese Ausführung reıilıch darf INa  e} sıch
iıcht 1im Sınne der ursprünglıchen Aussage vorstellen. Die scholastı-
schen Prediger nutzen für ıhre Ausführungen dıe Freiheiten der alle-
gorischen Schriftauslegung, un diese ann eiınem Thema Bezıe-
hungen herstellen un ıhm Gedanken zuführen, die nıchts mehr mIi1t
seiner ursprünglıchen Verkündigung tun haben Das heißt 1U  >

nıicht, da{fß uns 1n diesen Predigten schwache oder oberflächliche (S@=-=
danken angeboten werden. Wohl 1aber weichen s1ıe oft von der schlich-
ten Auffassung des Themas ab Kann sıch eın moderner Prediger iın
der Auffassung un: Abhandlung des Themas der scholastıschen Pre-
dıgt vielleicht überlegen tühlen, ıcht mehr in der Wahl der The-
inen un 1m Umfang der Schriftkenntnis. Wer Themen der scholasti-
schen Predigten zusammenstellt, wırd gewahr, dafß diese Prediger au

allen Büchern der Heılıgen Schrıift ıhre Themen sammelten (vor allem
be1 den Heılıgen- und Gelegenheitspredigten). Be1i niherem Zusehen
wırd feststellen mussen, dafß diese Schriftkenntnisse ıcht NUr aus

Konkordanzen erklären sınd, sondern da{ die Schrifttexte weıthın
das geistige Eıgentum der Prediger TE Schon in dieser Hinsıcht
1St die scholastische Predigt in hervorragender Weıse Schriftpredigt.
Nebenbe!] se1l 1er bemerkt, daß diese Themen iıcht ımmer den uns

geläufigen Vulgatatext vortragen un: arum den Schluß auf dıie
eiıner bestimmten Epoche oder in einer bestimmten Schule (bzw. ()p=
den) benutzten Bibelübersetzungen gestatten S Der Schriftnachweıis
wırd in den scholastıschen Predigten meıst durch dıe Angabe des be-
trefftenden Buches oder Briefes erbracht. Mıtunter begnügt mMan siıch
auch miıt der allgemeınen Angabe: propheta, Salomon, apostolus. Ge-
wöhnlich wiırd auch noch das Kapitel, seltener der Abschnıitt (a
hinzugefügt.

Ausgeführte scholastısche Predigten (nıcht aber dıe Predigtvor-
lagen, -schemen, -dispositionen) beginnen mıiıt eıner
In der Frühscholastik 1St CS oft eine wortreiche, iıcht ımmer ehrliche
Captatıo benevolentiae. Sıe hat siıch be1 einzelnen Predigern un!: Pre-
digten auch in der Hochscholastik erhalten. Dıe meısten hochscholastı-
beitete hochscholastische Predigten. Bemerken mussen WIr freilich, daß die Pre-
diger bei der Ausführung ihrer Predigten diesem Ww1e€e auch anderen Einteilungs-
schemen frei gegenüberstanden und bald auf die, bald auf Jene Teile ausführlicher
eingingen bzw. s1e zurückdrängten der Sar unterdrückten.

Vel Denifle, Dıie Handschriften der Bibelkorrektorien des ahrhun-
derts: ArchLit'KGMA (1888) 263—311 471—601

Scholastik 1/64 17
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Joh Baptıst Schneyer
schen Predigten knüpfen in mehr oder weniıger schematischer orm

eiınen Gedanken oder eın Wort des Themas Al erklären, zerglıe-
dern es un geben einen flüchtigen UÜberblick ber die Ausführung.
Andere weısen auf den Zusammenhang des Sonntags bzw. Festes mi1t
dem Kirchenjahr oder mi1t den Schrifttexten der vorausgehenden oder
folgenden Sonntage hın In der zweıten Hälfte des 13 Jahrhunderts
beruten sıch VOTr allem die Volksprediger einleitend autf dıe
Sinneserfahrung, dıe Lebenserfahrung un nehmen aZu die Erinne-
FUNg Geschehnisse AUS dem Alltag oder außergewöhnliche Vor-
gyange Hılte Vor allem die Alltagserfahrungen werden manchmal

abstrakt und konstrulert vorgebracht, dafß s1e MAatt un leblos WIr-
ken. Besser siınd da die Prediger beraten, die sıch der Spruchweıisheit
der Schrift oder des Volkes bedienen. Ihnen gelingt oft „der rıft
1Ns volle Menschenleben“.

ıne besondere OoOrm der Einleitung bıldet — Es
1st eine eigene, kurze Einführungspredigt MI1It eiınem eiıgenen Thema
Dieses Prothema, das wıeder AUS einem oder mehreren Schriftversen
besteht, wiırd gewöhnlıch gleich nach dem Hauptthema zıtlert. Die
Schriftstelle darf ach der Regel der scholastischen Predigtkunst ıcht
treı gewählt werden, sondern muf{ß MIt dem Hauptthema in eınem
bestimmten Wort- oder Gedankenzusammenhang stehen. Dieser Bı-
belspruch leitet eiıne kurze Einstimmungspredigt ein, die sıch meılst
miıt homuiletischen Aufgaben, den Voraussetzungen oder der Aus-
führung oder den Wirkungen einer Predigt, betafit. Man annn
Aaus den Prothemen der scholastiıschen Predigten sicher eıne eigene
Homuiletik zusammenstellen, die den Vorteıil hätte, erfahrungsgesättigt
und lebensnah se1ın. Dıiıese Einführungspredigt schließt oft miıt der
Bıtte den Beistand des Herrn, des Heıliıgen Geılstes oder der
(Sottesmutter. Nach dem Prothema wiırd das Hauptthema gewöhn-
ıch wiederholt, un dıe eigentliche Predigt beginnt.

Wır können 1er ıcht auf alle Einzelteile der S

eingehen. Wenn auch ıhre Hauptteıile gewöhnlıch in allen Predigten
berücksichtigt werden, wechselt doch iıhre Bedeutung un damıt
ıhre Ausführlichkeit VO  ; einem Prediger ZU andern dadurch, daß
der eiıne Prediger mehr ust Exegesieren des Schriftthemas zeigt,
eın anderer sıch mit seiner Kunst im Dıisponieren und Subdisponieren
hervortut, eın dritter dem Beweıs, der Widerlegung, dem Exempel
mehr geneıgt 1St. Wır wollen 1er NUr auf einıge allgemeıne ennzel-
chen der scholastıschen Predigtausführungen hıinweısen. Da t5ällt
erst dieNeigungzumAnalysierenund Dısponieren
der Worte un: Gedanken auf Dıie Divısıonen, Subdivisionen, Sub-
subdivisiıonen vieler scholastıschen Predigten siınd berüchtigt
Dıie Prediger haben dieses Verfahren Aaus den Hörsälen übernommen,
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und ıhren Zuhörern, die sıch oft AZUS Klerikern un! Studenten
grupplerten, Wr diese Methode geläufig, daß s1e cht NUur keinen
Anstoß daran nahmen, sondern sıch eher VvVom Schartsinn solcher Dis-
positionsstraänge un: von der Kompositionskunst dieser Gedanken-
konstruktionen ansprechen lıeßen. Wır dürten 1er jedoch nıcht ber-
sehen, dafß von vielen ıcht ausgeführten scholastischen Predigtvor-
Jagen NUur dieser mehr oder weniıger ausgeführte Dispositionsbau
überliefert 1St. Betrachtet InNnan diese Predigtschemen als die scho-
lastiıschen Predigten, ann mu{l 065 Fehlauffassungen und Fehl-
urteilen ber dıe „knöcherne“, lebensfremde scholastısche Predigt
kommen. Wer neben diesen Dispositionsschemen dıie Sanz ausgeführ-
teNn, dem Klerus oder dem olk vorgetragenen scholastıschen Predig-
ten beachtet, weıßß, dafß sıch in diesen Predigten eıine oft überraschende
Lebensnähe und Lebensfülle ausspricht. Noch kennen
WIr die 'Texte zuwen1g, auch NUr eine Übersicht bieten können.
Was aber Bourgaın 8 eCOY de la Marche 8 Langloıs
. an Welt- und Lebenskenntnissen, kulturgeschichtlichen Zeug-

nıssen 1in den scholastischen Predigten nachgewıesen haben, beweıst,
daß die Prediger damals mıtten im Leben iıhrer eıt un ihrer Ge-
meıiınden standen. Ihre Lebenserfahrung bestimmte diese Prediger
einem kühnen VorgehengegendieSünden und Schwächen
der Menschen. Mıt einem erstaunlichen Freimut prangerten s1e dıe
Suüunden un Laster der Bischöfe un Priester, der Mönche un Welt-
leute Man weıß be1i der Lektüre dieser Attacken zunächst nicht,
worüber IN  = sıch mehr wundern soll, ber die Schärtfe un Kühnheit
der Angreıifer der ber die Ergebenheit un Demut oder 1st 6S

bereits Stumpfheıit? ihrer Opter Wenn INan die Feststellungen
von Huizınga 1er beachtet, daß in der Psyche des mıiıttelalter-
lıchen Menschen derbe Weltlust un echte Frömmigkeıt nebeneinander
bestehen konnten, wırd uns klar, dafß dieser Freimut der Prediger
VvVon einer tiefen Verantwortung für die Ehre Gottes un das Heiıl
der Menschen ausgelöst wurde un da{fß die Zuhörer AUS der gleichen
Verpflichtung das kühne Auftreten der Prediger begriffen un hın-
nahmen. Dıiıe moderne Predigt könnte N1UuUr gyewınnen, WENN sie sıch
auf diese Verantwortung mehr besinnen un s1e spürbarer überneh-
Inen wollte.

87 Bourgaın, 27 —z
Lecoy de la Marche, 341—492
ChH Langlois, La vıe France yCn age pr d’apres des moralistes

du PS (Parıs
90 Huizinga, Herbst des Mittelalters? (Stuttgart siehe vor allem 752

bis 291
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Dıe homıiıletischen Hılfsmittel

Neben der Barockzeit 1St die Epoche der scholastıschen Predigt dıie
bisher fruchtbarste Zeıt der christlichen Verkündıigung durch Wort
und Schrift SCWESCNH. Die scholastıische Predigt hätte sıch ıcht in sol-
cher Breıte un solcher Fülle enttalten können, häatte s1e iıcht den
Predigern eın SaNZCS Arsenal homiletischer Hılfs-
mıttel aufgetan. Das 1St ein weıterer wichtiger Beıtrag, den die
scholastische Predigt der Homiuiletik geleistet hat

Wır haben bereits auf die Predigtanleitungen des Mittel-
alters, die „artes praedicandı“, hingewliesen 9 Caplan un
Charland haben diese überaus zahlreiche Literatur USaMMECNSC-
stellt. Viele Zn ANONYMNC Prediger des Miıttelalters haben 1in diesen
homiletischen Lehrbüchern, deren Umfang VO Ausma{( escheidener
TIraktate bis ansehnlıchen, mıiıt Belegen und Beispielen ohl Aaus-

gestatteten Bänden reicht, ıhre Predigttheorien entwickelt. An Hand
dieser „Leitfäden“ WAar jeder ein1ıgermaßen gebildete Prediger 1M-
stande, eine Predigt kunstgerecht aufzubauen un AUSZUSTAatfien. Es
1St noch erforschen, welchen Einflu{(ß einzelne Lehrbücher auf be-
stimmte Orden un Schulen NNCN, bzw darzutun, ob ıcht die
meısten davon die Predigtreihen ıhrer Vertasser einleiten, bespiegeln,
rechtfertigen sollten. Zu bemerken 1St allerdings, daß WIr Predigtan-
Jeitungen VO  3 Autoren haben, denen WIr bıslang keine Predigten
weısen können.

Wıchtiger als diese Theorien tür dıe Predigtpraxıis das
geht Aus den zahlreichen Abschriften w1e€e AUS den spateren Druckauf-
lagen hervor die vorgelegten In Die scho-
lastısche Predigtliteratur umfaßt mehr solcher Predigtvorlagen als
ausgearbeıtete Entwürtfe un Nachschriften Von tatsächlich Fa-

Predigten. Natürlıch WAar auch 1im Mittelalter für die Predigt-
lıteratur die vorbildliche Predigtpraxıis el1nes Autors dıe beste Empfeh-
Jung; die D recht abgegriffenen Sermoneshandschriften erühmter
und belıebter Prediger beweisen Cc5,. Darum haben gerade auch be-
kannte und begehrte scholastısche Prediger den Klerus neben den Ab-
schrıften ıhrer Predigtvorträge auch ausgiebig miıt rein lıterarıschen
Musterpredigten DU, Dıiese Predigtvorlagen siınd in den difte-
renziertesten Ausführungen überlietert. Wır können ın den Hand-

Siehe
Caplan, Medieval praedicandı. Hand-List and Supplementary

List Cornell Studies 1n Class Philology He A, CN (Ithaca, New Yor
1934 1936

Charland, Les autfeurs „AÄrtes praedicandı“ s1iecle d’apr6s les
manuscrits: Etudes hist. lıtt. et dotr. du siecle (1932) Ders., Artes praedi- W  MED -candı, Contribution l’histoire de la Rhetorique moyen-äge (Parıs—Ottawa
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schrıften völlıg ausgearbeıtete Musterpredigten aufschlagen. Wır fin-
den mehr oder weniıger ausführliche Diısposıitionen. Wır können auf
reine Dispositionsskelette mi1t den Haupt- un! vielen Nebendivis1i0-
nen hinweisen. Wır sehen manchmal diese Dispositionen bıs auf dıe
Hauptpunkte, die 7Wel bıs dreı Handschriftenzeilen beanspruchen,
verkürzt. Vom Standpunkt der Prediger AausS, die nach Predigt-
Iıteratur greiıten, WAar dıe Scholastık eine überaus fürsorgliche, überaus
ergiebige, allen homiletischen Wünschen un Erwartungen Rechnung
tragende Zeıt.

Diıeser Eindruck wırd verstärkt, WwWwenn WIr dıie übrigen homıile-
tischen Hıltfsmittel beachten. Da sınd zunächst die scholastıschen

Stegmüller, Freiburg 16 B hat s1e iın
mehreren Bänden zusammengestellt 9 Ihr Einfluß auf dıe Predigt,

bekannt CI bei einzelnen bedeutenden Kommentatoren 1Sst Hugo
\ Caro, Nıcolaus V, Lyra U: d mu{ß noch untersucht werden.
Natürliıch die scholastischen Prediger sowen1g WwW1e dıe moder-
nen imstande, VOL jeder Predigt eindringende exegetische Studien
treiben, aber s1e konnten damals nach den „Exposıtiones” greiten,
in denen Bücher der Heılıgen Schrift aut dıe Predigt ausgerich-
tet en.:; Da hat INan der Reihenfolge der Psalmen nach ent-

sprechende Verse als Predigtthemen aufgegriffen un ausgearbeitet,
WeNn INa  —3 ıcht den Sanzch Psalm in der orm einer thematıiıschen
Homaiulıe ıuswerteftfe. Dıiese Bibelpredigten wurden ann gleıch be-
stiımmten Sonn- oder Festtagen zugeordnet 9 Doch sınd die Aus-
legungs- un Ausführungsformen manniıgfach, daß INan manchmal
nıcht weılß, ob INan einen Schriftkommentar oder Sermones VOr sıch
hat Jedenfalls stellte sıch die Schriftauslegung des Mittelalters sehr
häufig 1ın den Dıenst der Predigt, bzw nutzte die Predigt die Kunst
der Schriftauslegung weıthın für ıhre eigenen Z wecke Aus. Da den
scholastischen Predigern auch umfangreıiche
ZION s VOTr allem Wort-, Namens-, Sachkonkordanzen ZUr Hand
9 die sowohl für die Themenwahl wıe für die Durchführung
der Predigt wichtige Dıienste leisteten, se1 1Ur nebenbe1 bemerkt.

In der scholastischen Predigtliteratur tällt der Reichtum
C  5 auf Vıele Predigten beginnen gleich mıt einer

Väterautorität aum eıne, dıe ıhre Erklärungen un Beweıse ıcht
der Autorität eınes Kiırchenvaters unterstellt. Dıiıe Prediger hatten
damals neben den selbstverständlichen Belegen Au der Heıligen
Schrift die entenzen der Vater in eigenen Sammlungen ZUrFr leichten
und sıcheren Verfügung. Mıtunter werden anhangweıse iın den

Stegmüller, Repertorium biblicum medii aevı, LIL— VII Madrıd 1950—1961).i 95 S0 z bei dem Dominikaner Armandus de Bellovisu; Edd un Hss bei
Stegmüller, A I1 Il. 1432
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Sérmoneshandschriflen die „auctoritates patrum“” angeführt, melst
jedoch s1ie in eigenen Handschriften geordnet un gesammelt.
Dıie Vorliebe der einzelnen Prediger, Schulen un: Orden für be-
stımmte Väter 1St natürlich verschieden. ber Augustinus, Gregor

Gr un: Bernhard W Clairvaux kommen iın den Predigten doch
ohl meılisten Wort. Daneben werden Hıeronymus, Ambrosius,
Johannes Chrysostomus, Dıionys Va Areopag . fleißig zıtlert. Da
sıch AaUS den Platon- bzw Arıstoteleszitaten ıcht 1L1UI dıe philoso-
phisch-theologische Rıchtung eınes Predigers, sondern auch die
gefähre Abfassungszeit seiner Predigten erkennen läfßt, bedarft NUur
der Erwähnung. Wiıchtiger scheint die Beobachtung, daß be] einzelnen
Predigern (Z be] Philipp Kanzler) die philosophischen Autori1-
taten weIlt hınter die humanistischen, klassisch-lateinischen un: -grie-chischen Schriftsteller un Dıchter zurücktreten. Nıcht 1Ur Seneca un
Boethius, auch Cicero, Horaz, vıd U, werden für die cQhristliche
Lebensweisheit un Lebensführung verpflichtet.

Als welıtere zußerst ergiebige Predigtquelle mussen die HeılıgenLe C betrachtet werden. Die Rekordauflagender Handschriften un: Drucke der „Legenda aurea“ des Jacobus de
Voragıne sınd bekannt d Doch WAar das NUur eine Von vielen Samm-
lungen. Wıe die Väterautoritäten sınd in manchen Sermoneshand-
schriften die Heılıgenviten den Predigten gleich beigegeben. Schola-
stische Heiligenpredigten ohne Anlehnung die Legende sınd aum

denken. Manchmal lesen WIr Anfang oder Ende einer
Predigt N1Uur den Vermerk: Dıic Jegendam! Doch kam die Legende VOrLr
allem be] der Ausführung der Predigt, besonders be1 der Argumen-tatıon un Exemplıfikation ZUr Geltung. Manche Heılıgenpredigtenfreilich sınd stark der Vıta orıentiert, dafß mMan s1e mıt echt
auch der Legendenliteratur zuordnen könnte. Be1i einzelnen autf die
Predigt ausgerichteten Bearbeitungen der Legenda wırd mMan
NUur schwer entscheiden können, ob iINnan 1er noch Legenden- oder
bereits Predigtliteratur VOr sich at,

Dıe Anfälligkeit des mıiıttelalterlichen Menschen für die „Zeıitungs-berichte“ der Prediger, yleichviel ob sıe Nun Martyrer oder Krıegs-helden, Wallfahrer un Büßer oder Landstreicher betrafen, 1St be-
kannt un erklärt sıch Aaus dem Gleichlauf eines C  9 gewöhnlichen
Alltags; daher auch die kritiklose Sucht nach Wunderberichten und
Kundschaften ber alle außerordentlichen Vorfälle, gleichviel ob s1i1e
der kırchlichen oder weltlıchen Sphäre zugehörten. Daß viele Prediger
VOTLr allem des Spätmuittelalters dieser begreiflichen Neugierde iıhrer
Zuhörer weıt ber das vertretbare Ma hinaus entgegenkamen, bleibt

Schon VOTLT 1500 sıebzig nach anderen bıs neunZz1g) Druckauflagen.
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bedauern. Da{fß aber das olk durch beispielhafte Heıiligenlebenfür seinen Alltag gestärkt, durch das außergewöhnliche Leben un
Handeln heiliger Menschen, besonders WEeNN CS durch Wunder un:
Zeichen von Gott anerkannt un bestätigt War, iın seınem Verlangenun Streben AaUuUsSs den Nıederungen des Durchschnittschristentums
herausgehoben wurde, mu{fß einer gerechten Beurteilung wiıllen
ebentalls eachtet werden. So 1St CS ıcht auffallend, daß uns in den
Handschrıiıften neben den Heıligenviten eigene S

Jlungen begegnen und daß sıch daher manchmal dıe Sermones-
vorlagen eben 1m Blıck auf die allgemein verbreiteten Heıligenlegen-den und Wunderberichte Z Bekräftigung der Tugenden oder rofß-

eiınes Heılıgen mMi1t dem 1nwelıs: Dıc narra) miraculum! be-
gnugen können. Wır mussen 1ber annehmen, dafß diese anspruchslose,keine gedanklıchen un sprachlichen Bemühungen tordernde, aber
von den Zuhörern sehr begehrte Kost weiıit ber das 1n den Vorlagen
vorgesehene Ma{iß hiınaus Von den Predigern dem olk gereicht wurde.

Neben den Wunderberichten spielen dıe 1n den schola-
stischen Predigten eine bedeutende Rolle Dıe Volkspredigt 1St ZUuUr
Ilustration ıhrer Ausführungen un ZUrFr Motivatıon ıhrer Ansprüche
un Forderungen auf möglıchst lebensnahe, eindrucksvolle Beispiele
angewıesen. Diıiıesem sıch richtigen homıiletischen Verfahren oblagen
1U  3 viele Prediger wıederum, durch die verständlıche Neugierde un:
Spannung iıhrer Zuhörer gere1zt, mıiıt mehr Eıter als Bedacht. Das
Haschen nach billigen un sıcheren Eftekten verführte s16e, ber die
Andeutungen un Vorschläge ıhrer Predigtmuster hinaus die Exempel-
sammlungen auszubeuten und das Nıveau der Predigt auf das eıner
mehr oder weniıger seichten, mehr der weniıger geschmacklosen Volks-
unterhaltung herabzudrücken. Diese Exempla die „Illustrier-
ten  « des Miıttelalters, Nur daß sıe damals das Wort nutzten, w1e s1e
heute das Bıld gebrauchen, un!: da{fß Ss1e damals den Ohren den gleichen
Schmaus bereiteten, w1e€e heute den Augen gerichtet wiırd. Da diese
Exempla den wichtigeren Aufgaben der Predigt breiten Raum ab-
nnen, 1St eın begreiflicher, WEeNnN auch ıcht billigender Vor-
5anNg. Dıe Arbeit VO  3 J.-Th. Welter hat die wichtigsten Exempelsamm-
lungen des Miıttelalters nach iıhren handschriftlichen und gedruckten
Quellen zusammengestellt un ıhre Bedeutung für dıe religiöse Litera-
Ur des Mittelalters aufgezeigt. Dıe Sermoneshandschriften werden
diese Feststellungen noch vielfach erweıtern und erganzen können.

Manche Prediger (besonders VvVon der zweıten Hälfte des 13 Jahr-
hunderts an) bedienen sıch schon 1im Eıngang der Predigt der Spruch-

der Schrift der des Volkes. Dıiıe Spruch- und Weiısheits-

moyen-äge (Parıs— Toulouse
J.-Th Welter, L’Exemplum dans la litterature religieuse didactique de
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liıteratur der Heıligen Schrift (Job, Psalmen, Proverbien, Ecclesiastes,
Cantıcum, Sapıentia, Ecclesiasticus) wırd da ebenso genutzt w1e dıe
ın Sprichwortsammlungen nıedergelegte Lebensweisheit un: -erfah-
IUNS des Volkes. Meıst werden diese Sentenzen des Volksmundes

iın der Volkssprache angeführt (Vulgo, vulgarıter, COIMNMN-
munıiter, gallice dıcıtur). Dıiese Sprichwörter, ungeschminkt un
derb S1e auch manchmal auftreten, eschränken sıch ımmer auf die
eine oder andere Sentenz und bıeten echte VWeısheıit So sınd sıie 1m
Unterschied den verheerenden Wucherungen der Exempla un
Mıracula gesunde und geschätzte Ausstattungsstücke der Predigt. Vor
allem die iın den Sermones oft VvVe  en französıschen Sprich-
worter lıegen 1n verschiedenen Sammlungen VOT 9

Zur Ausführung der Predigt werden auch die „»>ummae de
C < immer wıeder herangezogen 9 Wıeder-

holt wırd ın den Predigtvorlagen auf diese Quellen eintach verwıesen.
Man VOTFAauS, da{ß S1e dem Prediger Zl Hand sınd. Sıe wurden

wichtiger, als in der Spätscholastik die Moralpredigten immer
breiteren Raum in der Predigtliteratur en.

Fuür alle wichtigeren iın den Predigten wıederkehrenden Gedanken
hatte INan iın den alphabetisch angelegten Muster
bereit. Wır NneNnNneNn 1er NUur als Beıispiele die Summa „Abel“ des
Petrus Cantor 100 die mehr biblischen Zuschnitt hat, un: die iın den
Sermones oft zıtlerte Summa de abstinentia (Dıictionarıus pauperum)des Nıcolaus de Byard 101 Den yleichen Ansprüchen der Predigerdıenten die ebenfalls alphabetisch angeordneten 5 >

die iıhre Gedanken und Probestücke oft Von den besten Predigern
iıhrer Zeit bezogen. Nach den 1e] begehrten und weıt verbreıteten
Dıstinctiones des Nıcolaus de Byard 102 mussen WIrFr 1er VOor allen
anderen die Dıstinctiones des Petrus W Limoges 103 hervorheben, die
in ıhren Gedankengruppierungen VO  w} absolutio, accıpere, angelus,
arguere bıs transıre, venıre, vinea das Gedankengut bester
hochscholastischer Prediger 104 bewahrt haben

Morawskı, Proverbes francais anterieurs XIVe siecle (ParısLe Roux de Lıincy, Le livre de Proverbes francaıIs, I1 (Parıs SıngerSamuel, Sprichwörter des Miıttelalters (Bern Werner a  O Lateinische
Sprichwörter und Sınnsprüche des Mittelalters (Heıidelberg

Vor allen anderen WAar die Summa de A  VIt1LS vırtutibus des Guilelmus AAPeraldus bekannt un verbreitet; vgl Dondaine, Guillaume Peyraut: ArchFr-
Praed 18 184—197

100 Edd und Hss siehe bei Stegmüller, A. dA. Il. 6451
101 Edd und Hss siehe eb e 5695
102 Die Hss siehe eb. 693/94
103 Cod Parıs, Nat. lat.
104 des Nıcolaus Gorranus (Cenomanensıs, du Mans), acobus de Provıns,

INST. Gerardus de Remaius, Aegıdius de Provıns (Pruvınıs), Arnulphus de Bescoche — ——  — ——  GB e a B y Za



Die Erforschung der scholastischen Sermones

Was aber ein Prediger Stichworten un Gedanken ın diesen
Nachschlagewerken vermißte, das konnte 1n den vielen, verschiede-
nenNn Nota, quod .5 Notandum, quod entdecken. Dıiıe
Notae tüllen Handschriften oder drängen sıch zwıschen die
einzelnen Predigten ein. Sıe greifen den einen oder anderen, 1im
Dıispositionsschema L1LLUr angedeuteten Gedanken auf, tühren ıh AUuUsSs
und bringen Belege, Beweıse, Beıispiele dafür Manchmal beziehen s1e
sıch auf die Predigt un kommen ann den Schemata un
Dispositionen gleich

Eın Prediger, der solche Hılfsmittel ZUur Hand hatte, konnte ber
den Autbau und Inhalt seiner Predigt außer Sorge se1ın. Doch wußflten
die führenden scholastischen Prediger sehr wohl, dafß be1 vielen ande-
Ien dıe Not bereits be1 der Findung und Festlegung des Themas
beginnt. So legten s1e A die sıch
in den Handschriften gewöhnlıch die ausgeführten Predigtenschließen. Das Angebot dieser Themensammlungen reicht VO schlich-
ten Bıbelspruch bıs kürzeren oder längeren Inhaltsangaben. Ebenso
konnten VO  —$ den Predigern Prothemensammlungen!® ein-gesehen un: ausgebeutet werden, dafß uns ın den Handschriften
die gleichen Predigten mıiıt un ohne Prothema überliefert sınd, bzw.
die gleiche Predigt 1er mit diesem, OFrt mit jenem Prothema Aaus-
SCSTATLTLETL ISt

Der Hochstand der scholastischen Predigt
Dıiıeser UÜberblick ber die Arten, den Autbau un die Quellen der

scholastischen Predigt macht uns jedenfalls mıiıt iıhrem Reichtum be-
kannt. Er 1St überquellend, dafß WIr bis heute davon zehren. Er
äßt aber auch ahnen, dafß eine Epoche, die zweıtellos einen Hoch-
stand, Wenn iıcht den Hochstand der katholischen Theologie be-
deutet, keinen Tietstand der Predigt verantworten hat Wır wol-
len gew1f nıcht, befangen durch den Umfang un Reichtum der
scholastischen Predigtliteratur, Fülle un Tiete mıteinander verwech-
seln der Sar yleichsetzen. ber ım Hınblick auf die wenıgen bereits
edierten bzw näher ertorschten Predigtwerke eiınes Bernhard
Clairvaux, Bonaventura, eıster Eckhart, Nıkolaus V, Kues, der
Parıser Universitätspredigten des Jahres 1230/31 106 un bald auch
(le Bescochier), Aegıdıus de Aureliano, Guilelmus de Bosco Landonis, Aegıdius deLeg1o0 (Orpius, d’Orp), tr Humillıis (Matthaeus aAb Aquasparta) un vieler anderer.105 Vgl Kaeppeli; Eıne Prothemata-Sammlung Aaus Parıser Predigten des13 Jahrhunderts 1n Cod Vat Ottob 505 Miısc. GIoVv. Mercatı I1 (Rom414—430 Sıehe auch solche Sammlungen 1n den odd ClIm 5998 32ra—_41vbVorau 354 1457a—15078) un! Ox{ford, Bodl. Auct. inf. 231—237106 Davy, Les SCIIMONS unıversiıtaires parısıens de 230/31 (Parıs
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eines Raımundus Lullus 107 un Berthold V. Regensburg 108 A, und
dazu noch viele Einzelstücke dürten WIr 9 dafß die scholastısche
Predigt, wenn s1e uns 1Ur in voll ausgeführten Konzepten un Nach-
schriften un ıcht 1ın Vorlagen und Dispositionen erhalten 1St, Auch
inhaltlich Von Bedeutung, 1ın Einzelstücken ohl von hoher Be-
deutung 1st.

Blıcken WIr auf das iın den Handschriftenbibliotheken angestautegewaltige Materıal der scholastischen Sermonesliteratur un VOCI-
yleichen WIr damıt die dürftigen Angaben der allgemeinen Predigt-gyeschichten in den obengenannten Spezıialarbeiten für einzelne
Länder un Orden wurde bereits erheblich mehr erarbeitet annn
wI1issen WIr, daß das umfangreiche Kapıtel der scholastischen Predigt-geschichte noch ıcht geschrieben 1st bzw 1CUu geschrieben werden mu
Wenn WIr auch och weıt davon enttfernt sınd, das Panorama der
scholastischen Predigt skizzıeren können, wırd doch die tort-
schreitende Forschung erweısen, da{ß die scholastische Predigt dem
hohen Stand der scholastischen Theologie zußerem Reichtum Ww1e

inhaltlicher Bedeutung zugeordnet 1St.
107 Opera lat I1I1 (Palma de Mallorca) 1M Druck.
108 angekündigt von Casutt O.F.M.Cap., Freiburg Schweiz)


